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5. Sie Oteftnuratton Öe§ 2otentanje§.

Safob Sallenberg. S a u S S a dj f e t fj o f e.r.

tl r b a n SB p ß.

©djon 30 Saljre naaj feiner @ntftefjuttg roar ber

Sotentanj in einem ber Steftautation bebütftigeu gu=
ftattbe befunben rootben. (SatS=©i^ung bom 1. Oftober
1552). *) @ine llntetfudjuitg bet SJtauet auf bem tyxe=

bigettt=Sitcf)f)of routbe am 12. Sluguft 1553 attgeorb=

net.**) Sof). feallex fagt in feinen Stufjeidjnungen jum
Safjre 1553: „Siß jarS ift ber Sfjottentanj jfin tyxeb-

gern roiber ernüroeret roorben, burdj llrbatt SBpß." Siefe

Sotij füfjrte jur irrigen Slnnafjme, als waren bie @e=

mäfbe burdj Hrbau SBpß renobiert toorben. Siefe Sfrbeit

gefdjatj, toie roir auS bett StatSmanualen unb ben ©taatS=

teiijnuttgett bernefjmen, burdj Safob Sattenberg
unb SanS Sad) feil) ofer. Ser erftere, ber wofjt bie

Sauptarbeit auSfüfjrte, erfjiett „bom tfjottenbanj je er=

nüroeren" 152 Sfunb unb 10 ©djifting, baju 1 bäßti
mit rpfroin unb 2 mütt binfet".***) Ser SBitroe beS

lefjtern rourbe am 14. Sluguft 1555 bie ifjrem SJtanne

„uff arbeit bon beS tfjotenbanijeS roegen" borgefdjoffene
©umme ©etbeS gefefjenftfj. Sie Steftauration nafjm nodj

*) 3t. SJt. 322/10 Sebel an min fjetr fetfelmeifter oon
bef* ttjobtentantj roegen, in jetnüroeten.

**) 9t. SR. 335i'251. Sie ©jpertife geft^at) burdj bie
SJautjetten, ^auti pfiffet, ben SBetfmeiftet, unb SJenner

3m Sag.
***) S. 9t. 1554, Sanuat 15. u. 3t. SR. 827/10 1554,

Sanuat 13. — 3ttjffroein, im ©egenfafce ju Sanbroein, ift
SBaabtlänber.

f) 31. SR. 333/227 '-,,-¦ nnb bem oogt ju grienigBerg er=

touBt, jroötj finer fiinben in bag ctofter bafelbS jenämen.*
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5. Die Restauration des Totentanzes.

Jakob Kallenberg. Hans Dachselhofer.
U r b a n W h ß.

Schon 30 Jahre nach seiner Entstehung war der

Totentanz in einem der Restauration bedürftigeu
Zustande befunden worden. (Rats-Sitzung vom 1. Oktober

1552).*) Eine Untersuchung der Mauer auf dem

Predigern-Kirchhof wurde am 12. August 1553 angeordnet.**)

Joh. Haller sagt in seinen Aufzeichnungen zum
Jahre 1553: „Diß jars ist der Thottentnnz zun Pred-

gern wider ernüweret worden, durch Urban Wyß." Diese

Notiz führte zur irrigen Annahme, als wären die
Gemälde durch Urban Wyß renoviert worden. Diese Arbeit
geschah, wie wir aus den Ratsmanualen und den

Staatsrechnungen vernehmen, durch Jakob Kallenberg
und Hans Dachselhofer. Der erstere, der wohl die

Hauptarbeit ausführte, erhielt „vom thottendanz ze er-
nüweren" 152 Pfund und 10 Schilling, dazu 1 väßli
mit ryfwin und 2 mütt dinkel".***) Der Witwe des

letztern wurde am 14. August 1555 die ihrem Manne
„uff arbeit von des thotendantzes wegen" vorgeschossene

Summe Geldes geschenkt-s). Die Restauration nahm noch

*) R. M. s22/^g Zedel an min Herr seckelmeister von
deß thodtentantz wegen, in zernümeren.

R. M. sss,^^. Die Expertise geschah durch die
Bauherren, Pauli Pfister, den Werkmeister, und Venner
Jm Hag.

5**) S. R, 1SS4, Januar IS. u. R. M. »27^ ^ 1554,
Januar 13. — Ryffmein, im Gegensatze zu Landwein, ist
Waadtländer.

-i) R. M. : „.. und dem vogt zü Frienisberg
erlaubt, zwöy siner khinden in das closter daselbs zenümen."
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anbete „Sanbtoerfer" in Slnfprud): Seter ©djmatbienft,
bet ©djmieb, fiefette „ffamten am botten banij, famt
5600 fpujen" unb etfjiett bafüt 46 5ßfb. 18 ©etj. 8 Sf-
Sem Sifdjmadjet SlnbteaS Stüfd) bejapfte bet ©edef=

meiftet gfetcfijeitig 5 Sfunb „umb bie tpften am tpobtett

tantj".*) Siefe Sltbeiten giengen bet tlbetmatung bor=

auS; luefdjen groed fie patten, ift unS unbefannt;
roaprfdjeinlidj bienten bie Sfammern unb ©pujett jur
Sefeftigung ber Seiften auf ber fjarten Stauer.

SJteifter llrbatt SBpß patte ben Stuftrag erfjatten,
„bie ©prücfje am tpobten tanb jefdjrpben." Stm 12.

Sanuar 1554 befant er für biefe Strbeit auS ber ©taatS=

laffe 66 ff 13 ß 4 tyfq.. unb baju nodj 2 ff als Srinfgelb
für feine SauSfrau.**)

SBir fteEen unS bte grage, ob eS möglidj ift,
©puren bet Stenobatiott bon 1553 an ben Sifbetn
obet an ben ©ptüajen ju fonftatieten, roie bieS j. S.
beim ©toß=SaSfet Sotentanj bet gaE ift.***) Sie beiben

SJtafet, bie mit ber Stuffrifdjung ber ©etttäfbe betraut
mürben, ftnb uttS nidjt unbefannt. Safob SaEenberg
begegnet unS jiemfidj fjäufig in ben ©taatSrecfjnungett;

jum etften SJtai im Safjr 1535, afS er für „jroep rief)

(boppefteS Sernerroappen, bom SteidjSabfer überragt) an

*) S. 9t. 1553, II. Satjteg'fjä'lfte, Seite 29. — SlnbteaS
gtüfdj ift bet Stübet oon 3afoB St., roeldjet 1523 mit ©eini
Seeroagen unfet ©fjotgeftüfjf oetfettigte. 3m Safjr 1549
erfpelt er für fein „tifdjmadjeiroerdj in bei* grofjen rfjat
ftuBen unb in ber müntj" 180 tyfb. 4/3 6 spfg. (9tectjratng bei"
ißautjetten oom 9tat.)

**) S. 9t. 1554 (I), Seite 14.

***) 8$gi. Sf). SBurcffjarbrsSiebermamt: Über bie Sagtet
Sobtentänje. (1881).
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andere „Handwerker" in Anspruch: Peter Schmaldienst,
der Schmied, lieferte „klamren am dotten darch, samt
5600 spitzen" und erhielt dafür 16 Pfd. 18 Sch. 8 Pf.
Dem Tischmacher Andreas Rusch bezahlte der Seckelmeister

gleichzeitig 5 Pfund „umb die tysten am thodten
tantz".*) Diese Arbeiten giengen der Übermalung
voraus; welchen Zweck sie hatten, ist uns unbekannt;
wahrscheinlich dienten die Klammern und Spitzen zur
Befestigung der Leisten auf der harten Mauer.

Meister Urban Wyß hatte den Auftrag erhalten,
„die Sprüche am thodten tantz zeschryben." Am 12.

Januar 1551 bekam er für diese Arbeit aus der Staats-
kasfe 66 Z? 13 /Z 4 Pfg. und dazu noch 2 T als Trinkgeld
für seine Hausfrau."*)

Wir stellen uns die Frage, ob es möglich ist,

Spuren der Renovation von 1553 an den Bildern
oder an den Sprüchen zu konstatieren, wie dies z. B.
beim Groß-Basler Totentanz der Fall ist.***) Die beiden

Maler, die mit der Auffrischung der Gemälde betraut
wurden, find uns nicht unbekannt. Jakob Kallenberg
begegnet uns ziemlich häusig in den Staatsrechnungen:
zum ersten Mal im Jahr 1535, als er für „zwey rich

(doppeltes Bernerwappen, vvm Reichsadler überragt) an

S. R. 1SS3, II. Jahreshälfte, Seite 29. — Andreas
Rüsch ift der Bruder von Jakob R., welcher 1523 mit Heini
Seewagen unfer Chorgestühl verfertigte. Jm Jahr 1549
erhielt er für fein „tischmacherwerch in der großen rhat
stuben und in der müntz" 186 Pfd. 4 /Z 6 Pfg. (Rechnung der
Bauherren vom Rat.)

S. R. 1554 (I), Seite 14.

Bgl. Th. Burckhardt-Biedermann: Über die Basler
Todtentänze. (1881).
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bie Süroenbtugf je maten, audj ein benttfi unb 62

füteimet je maten" 20 ff 16/3 etpiett, jum letztenmal
1565. Ser ©edelmeifter tourbe am 14. Slpril 1565
angetoiefett, ipm „bon ber SJturten fdjtadjt ußjeftridjeit"
30 ff ju geben.*) feauä Sadjfelpofer, „fo bte ftati
abconterfetett" befam am 24. Sejember 1551 für biefe

Seiftung 10 Sfunb an ©etb unb 4 SJtütt Sinfel.**)
Sn Sruden ber SlpiariuS (1537 — 1564) finben toit
Soljfdjnitte mit ben SJtonogrammen I. K unb I in einem

berfeprten D, bie auf bie beiben SJtafer jurüdgepeu
bürften.

@S läßt fid) nidjt mepr fefifteEen, maS an ben

einjelnen ©emälben im Safjr 1552 fdjabpaft toar.
SJtögfidj, ja gerabeju fepr toaprfdjeintidj ift eS, baß fämt-
tidje Silber übermalt tourben. Sie Slnnapme SögetinS
(LXXXII), ber Serner Sotentanj fei urfprüngtiaj mil
SSafferfarbe auSgefüprt unb fpäter, toie bieS bei bem

SaSter Sotentanj audj gefdjefjen, mit Öffarbe Übermaß

toorben, ift fepr einfeudjtenb. SBie „pietätSboE" bei

SJtafer bei ber Steftauration ju SBerfe gegangen ift,
entjiept fidj ber genaueren SontroEe. Sodj gfauben toir,
bie oben ertoäpnte Stißgeftaftung ber Stbtiffin auf feine

Stedjnung fetjen ju muffen, oielleidjt audj bie am päpft=

lidjen ©tupfe angebradjte ©jene mit ber ©pebrecfjeritt.
llnb toenn Sögefin (LXXXII) fagt, bafi bei Slnlaß bei

Erneuerung beS SotentanjeS minbeftenS bie gigur beS

SrebigerS im ©cfjtußbifbe ipre gegentoärtige ©eftatt er=

piett, fo modjten toir nod) roeiter gepen unb bie Snt«

ftepung beS ganjen SitbeS in jene geit berfegen. SieS

*) St. SR. 86<y1M „. ig. g{. 1565 (I. gafjregljälfte).
**) 3t. SOt. 819/i3
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die Nüwenbrugk ze malen, auch ein vennli und 62

füreimer ze malen" 20 T 16 /Z erhielt, zum letztenmal
1565. Der Seckelmeister wurde am 14. April 1565
angewiesen, ihm „von der Murten schlächt ußzestrichen"
30 Z? zu geben.*) Hans Dachselhofer, „fo die stati
abconterfetett" bekam am 24. Dezember 1551 für diese

Leistung 10 Pfund an Geld und 4 Mütt Dinkel.**)
Jn Drucken der Apiarius (1537 — 1564) finden wn
Holzschnitte mit den Monogrammen l. X und I in einem

verkehrten 0, die auf die beiden Maler zurückgehen

dürften.
Es läßt sich nicht mehr feststellen, was an den

einzelnen Gemälden im Jahr 1552 schadhaft war.
Möglich, ja geradezu sehr wahrscheinlich ist es, daß sämtliche

Bilder übermalt wurden. Die Annahme Vögelins
(1.XXXII), der Berner Totentanz sei ursprünglich mit
Wasserfarbe ausgeführt und später, wie dies bei dem

Basler Totentanz auch geschehen, mit Ölfarbe übermalt
worden, ift sehr einleuchtend. Wie „pietätsvoll" dei

Maler bei der Restauration zu Werke gegangen ist,

entzieht sich der genaueren Kontrolle. Doch glauben wir,
die oben erwähnte Mißgestaltung der Äbtissin auf seine

Rechnung setzen zu müssen, vielleicht auch die am päpstlichen

Stuhle angebrachte Szene mit der Ehebrecherin.
Und wenn Vögelin (LXXXI!) sagt, daß bei Anlaß der

Erneuerung des Totentanzes mindestens die Figur des

Predigers im Schlußbilde ihre gegenwärtige Gestalt
erhielt, so möchten wir noch weiter gehen und die

Entstehung des ganzen Bildes in jene Zeit verlegen. Dies

*) R. M. s°6/lS4 u. S. R. 1565 <I. Jahreshälfte).
**) R. M. »'«/ls
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aus folgenben ©rünben: (Bä roar ein genialer ©ebanfe

StanuefS, audj ben SJtafer in ben Sotentanjreigeit auf«

junepmen. Sluf aEen früpern Sarftettungett fepft et.
(Bx bitbet ben natütfidjett unb notmenbigen Slbfdjtuß
beS SotentanjeS; roenn er felbft bom Sobe gepolt roirb,

„pött baS SJtafen auf." ©tt roeitereS Silb pat bei

foldjer Sluffaffung feinen ©inn. Sun folgt aber nodj
eine uttegotifdje SarfteEung, bie roir fdjon roegen iprer
Slumppeit unb Slbgefcpmadtpeit unmögfid) SJtanuet ju=
fdjreibett fonnten. gubem feplett pier bie SBappen, bie

auSnapmSloS bei jeber borigen ©ruppe fiepen; audj
bermiffen mir ben fonft immer roieberfeprenben ©äulen-*

gang. Sft baS Sitb mit bem Pfarrer unb bem Sob
atS ©äjüt-e unb SJtäpber eine fpätere gutpat, fo finb
eS aucp bie baju gefegten Seime. Samit fommen roir
auf bie ©prücfje ju fpredjen.

SBie eS in jener geit bei Steftaurationen gepen

fonnte, fepen roir an bem 1568 burdj feanä Sug
Sfauber erneuerten ©roß -- SaSler Sotentanj. Sfauber
änberte biefeS auS freien ©tüden unb entfepttte babet

mandjeS bon bem bamafS bereits renobierten Serner
Sotentanj. Sn Slnlepttuttg an Stanuet erroeiterte er

ben SaSter ßpftuS burd) bie ©ruppe beS SJtaterS mit
grau unb Sinb. Son ben ©prüdjen fagt Sp. Surd=
parbt=Siebermann, baß im 16. Saprpunbert fämt=
fidje Seime überarbeitet rourben unb bie Sadjapmung
SJtanuelS fidj pier am ebibenteften ergebe.*) Slber aud)
SJtanuelS Serfe paben fidj nidjt aEe in iprer urfprüng=
fidjen gaffung erpalten, roie roir gleidj nadjroeifen nsex-

ben, unb baS SJterfroürbigfte ift, baß mandje in

*) a. a. 0. pag. 75.
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aus folgenden Gründen: Es war ein genialer Gedanke

Manuels, auch den Maler in den Totentanzreigen
aufzunehmen. Auf allen frühern Darstellungen fehlt er.

Er bildet den natürlichen und notwendigen Abschluß
des Totentanzes; wenn er selbst vom Tode geholt wird,
„hört das Malen auf." Ein weiteres Bild hat bei

solcher Auffassung keinen Sinn. Nun folgt aber noch
eine allegorisch: Darstellung, die wir fchon wegen ihrer
Plumpheit und Abgeschmacktheit unmöglich Manuel
zuschreiben könnten. Zudem sehlen hier die Wappen, die

ausnahmslos bei jeder vorigen Gruppe stehen; auch

vermissen wir den sonst immer wiederkehrenden Säulengang.

Ist das Bild mit dem Pfarrer und dem Tod
als Schütze und Mähder eine spätere Zuthat, so find
es auch die dazu gesetzten Reime. Damit kommen wir
auf die Sprüche zu sprechen.

Wie es in jener Zeit bei Restaurationen gehen

konnte, sehen wir an dem 1568 durch Hans Hug
Klauber erneuerten Groß-Basler Totentanz. Klauber
änderte vieles aus freien Stücken und entlehnte dabei

manches von dem damals bereits renovierten Berner
Totentanz. In Anlehnung an Manuel erweiterte er

den Basler Cyklus durch die Gruppe des Malers mit
Frau und Kind. Von den Sprüchen sagt Th. Burck-
Hardt-Biedermann, daß im 16. Jahrhundert sämtliche

Reime überarbeitet wurden und die Nachahmung
Manuels sich hier am evidentesten ergebe.*) Aber auch
Manuels Verse haben sich nicht alle in ihrer ursprünglichen

Fassung erhalten, wie wir gleich nachweisen werden,

und das Merkwürdigste ist, daß manche in

*) a. a, O, PSA. 7S.
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iprer beränberten ©eftatt jut Sadjaptnung geteijt paben.

Safet befaß jtoei Sotentänje, einen in ©toß=Safet bei

ben Sj3rebigern, ben anbetn itt Siein Safet bei ben

Slingentpafer=Stonnen. Seibe ftammen auS bet gteidjen
geit (1439) unb beibe finb in Sitb unb SBort nadj
einet geutcinfamen Sotlage petgeftettt tootben. Sie
Sptücpe bon Stein=Safet fennen toit in betn alten,
unbetänbetten Scjt; bie bon ©toß=Safet bloß in ber

„rebibietten" gaffung. SBie toenig fidj bet Statet obet

©djteiPet in feinet Steftautation butdj baS Übeiliejette
gebunben füpfte, jeigen unS am beutticpftett einige gu*
fammenfteltttngen, auS benen bann jugleid) füt ben

Stanuef'iajen Sotentanj aud) ettoaS abfallen toitb. Sei
bem Sitbe bet Sfbtiffin ftetjen bie Serfe:

mein-Wamt %e%L *j
giaro epttffcn, it mofen aua) btan,
Set tobt roil mit od) gelang fjatn.
Stint fptingent nod) tedjten fitten,
3dj roil od) roiber flcfjen nodj bitten.

3rfj fjan gelefen bte gepfaltet
3n bent fot conti) ftonaltcr,
SJtttn fjitft pie fein bitten,
gdj uiotg ben tobt nodj ttetten.

©nebige %xam ©ptiffin rein,
SBie pabt jpt fo ein Söeucfjlcin fleht.
Sod) roil idj eud) bag nidjt oerroeifen,
3dj roolt midj el) in ginget Beiffen.

*) SStr cttieten nad) 5Dtaj)tttann, ©. g., Sie Safeler
Sobtentänje. Stuttgart, 1847.
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ihrer veränderten Gestalt zur Nachahmung gereizt haben.
Basel besaß zwei Totentänze, einen in Groß-Basel bei

den Predigern, den andern in Klein-Basel bei den

Klingenthaler-Nonnen. Beide stammen aus der gleichen

Zeit (1439) und beide sind in Bild und Wort nach

einer gemeinsamen Vorlage hergestellt worden. Die
Sprüche von Klein-Basel kennen wir in dem alten,
unveränderten Text; die von Groß-Basel bloß in der

„revidierten" Fassung. Wie wenig fich der Maler oder

Schreiber in seiner Restauration durch das Überlieferte
gebunden fühlte, zeigen uns am deutlichsten einige Zu-
fammensteltungen, aus denen dann zugleich für den

Manuel'fcheu Totentanz auch etwas abfallen wird. Bei
dem Bilde der Äbtissin stehen die Verse:

Klein-Basler Text.
Fraw eptisscn, ir mosen auch drnn,
Dcr todt wil mit vch gctantz Hain.
Nnn springent noch rechten fittcn,
Ich wil vch wider stehen noch bitten.

Ich han gelesen die gepsalter
Jn dem kor vor(n) fronalter,
Nnn hilft hie kein bitten,
Ich moitz den todt noch tretten.

Groft-Basler Text.

Gnedige Fraw Eptissin rein,
Wie habt jhr so cin Beuchlein klein.
Doch wil ich euch das nicht verweisen,
Ich wolt mich eh in Finger beissen.

Wir citieren nach Maßmann, H. F., Die Baseler
Todtentünzc. Stuttgart, 1847,



— 143 —

3dJ paB getefen auSj bem Sßfafter
3n bem Spore oot bem gronalter:
3tun roitl midj pelffen pie fein Betten,

3dj mugj pie bem Sobt audj nadjtrettcn.

Sine Setgfeidjung bet beiben Sejte etgibt, baß bie

fteftautation bon 1568 bie Sfnttoort ber Sfbtiffin un=

angetaftet ließ; pingegen ättberte ]~ie bie Stntebe beS

SobeS unb btadjte in biefe eine inbtSfrete Stnfptelitug,
bie fie ben erneuerten Setnet ©ptücpen unb bem ent=

fpteepenben Sitbe entnapm. SBit ftagen unS, ob nidjt
audj ben SJtanuelfcpen Serfen in äpttfiepet SBeife ©eroatt

angetpan tourbe. UnS mitt eS fepeinen, baß aucp pier
grage unb Slntroort nidjt jufammen paffen, unb baß
beibe nur nocp Srümmer ber uifpiüngftcpen gaffung
entpaften.

SBenn Sädjtolb 1878 nocp fagte: „SJtanuelS
Sotentanjfprücpe fittb größtenteils origtneE unb fepnen

fidj nur in roenigen gälten an bie pergebiacpte gorm
an", fo fam et 1892*) ju bem Ergebnis : „Sie ©prttcp=

berfe ju beit Sotentanj=Sifbent beattfpritdjen feinen fetb=

ftänbigen SBert". Uttb fo ift eS aucp. SJtan patte j. S.
folgenbe jwei Sfnreben gegen einanber:

Kl. Safel: iner pattiarcp, nun lonb ücf1 lingen,

3r niöifeu mit ben toten fpringett.

2Tianuel: (Snab, 5routr> 2leptiffin, lonb üdj glingen,

3i müffeut mit mir untljat fpringen.

*) ©eftptdjte bet beutfdjen ßittetatut in ber Sdjroeij,
S. 285.
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Ich hab gelesen ausz dem Psalter
Jn dem Chore vor dem Fronalter:
Nun will mich helffen hie kein betten,
Ich musz hie dem Todt auch nachtretten.

Eine Vergleichung der beiden Texte ergibt, daß die

Restauration von 1568 die Antwort der Äbtissin
unangetastet ließ; hingegen änderte sie die Anrede des

Todes und brachte in diese einc indiskrete Anspielung,
die sie den erneuerten Berner Sprüchen und dcni

entsprechenden Bilde entnahm. Wir fragen uns, ob nicht
auch den Manuelschen Versen in ähnlicher Weife Gewalt
angethan wurde. Uns will es scheinen, daß auch hier
Frage und Antwort nicht zusammen paffen, und daß
beide nur noch Trümmer der ursprünglichen Fassung

enthalten.

Wenn Bächtold 1878 noch sagte: „Manuels
Totentanzsprüche sind größtenteils originell und lehnen
sich nur in wenigen Fällen an die hergebrachte Forni
an", so kam er 1892*) zu dem Ergebnis : „Die Spruchverse

zu den Totentanz-Bildern beanspruchen keinen

selbständigen Wert". Und fo ist es auch. Man halte z. B.
folgende zwei Anreden gegen einander:

Rl. Basel: l^er patriarch, nui? lond üch lingen,
moisen mit den toten springen.

ZUanuel: Gnad, Frouw Acptissin, lond üch glingen,
^)r müsseut mit mir umhar springen.

*) Geschichte der deutschen Litteratur in dcr Schweiz,
S. 28S.
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(Bä ift ittbeffen oft fept fdjtoet, baS ©etbftänbige
bon bem ßntfepnten unb pinroibetum baS (Stneuerte

bom Urfprünglidjen ju unterfcfjeiben, unb roir geftepett,

bafi roir gerabe bei bett ©prüdjen jtt bem Silbe ber

Stbtifftn feinen bireften SetoeiS für eine fpätere Um=

arbeitung bringen fönnen, fonbern burdj bie Sinroeifung
auf bie SaSter Stenobation bon 1568 bfoß bie 9Jtög=

ltdjfeit uttb SBaprfdjeinlidjfeit einer Umgestaltung ber

Serfe bargetpan fjaben.

gu ben beißenbften Serfen gepörett biejenigen, bie

unter bem Silbe beS ßporperrn fiepen. Ster ift ber

SBiberfprudj gerabeju fäjreienb. Stt roürbiger Sattung
fdjreitet ber ßporperr einper, fein ©ebet berricptenb; er

trägt bie ©tanbeSffeibuttg ber (Sporperren, ben fog.

Suijput, einen jottigen S^tttatttef, ber jugleid) atS

Sopfbebedung bient.*) Sor ipm per gept ber Sob,
baS Slfpporn blafenb. SidjtS an bem ganjen Sitbe,
baS atS Serpöpnung beS geifttidjen ©tanbeS gebeutet
werben fonnte. Unb nun bie Serfe. ©djon bie Überfdjrift
fällt unS auf; bei aEen früpern Sotentättjett ift, bem

Sifbe entfpredjenb, bie Slttrebe an ben ßporperrn ober

ßporpfaffen geridjtet; pier fpridjt ber Sob jum priefter
ober, beffer gefagt, ju ben Softem: „Sr priefter, bom

Sapft ußerforen, roie pannblent ir mit (Spriften
Stüt " S3orauf e i n priefter jur Slntroort gibt:
„Sdj fraß ber armen SBittmen SuS, berpieß mit faffdjem

*) 3" gleictjer Sleibung unb äpnfitper Stellung ift
ber ©porfjerr ©einrid) SBöfffi (SupufuS) auf bem St.
SBincenjsSeppidj bargeftettt. — Sßgt. Stiftmanuat 1522,
gebr. 12: SRin fjeren (bie Sfjorperren) paBen geraten, baä
bie pelffer, fo fi mit bem Sacrament ganb, ire fu&tjut füllen
ufflegen.
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Es ist indefsen oft sehr schwer, das Selbständige
von dem Entlehnten und Hinwiderum das Erneuerte
vom Ursprünglichen zu unterscheiden, und wir gestehen,

daß wir gerade bei den Sprüchen zu dem Bilde der
Äbtissin keinen direkten Beweis für eine spätere

Umarbeitung bringen können, sondern durch die Hinweifung
auf die Basler Renovation von 1568 bloß die
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit einer Umgestaltung der
Verse dargethan haben.

Zu den beißendsten Versen gehören diejenigen, die

unter dem Bilde des Chorherrn stehen. Hier ist der

Widerspruch geradezu schreiend. Jn würdiger Haltung
schreitet der Chorherr einher, sein Gebet verrichtend; er

trägt die Standeskleidung der Chorherren, den sog.

Kutzhut, einen zottigen Pelzmantel, der zugleich als
Kopfbedeckung dient.*) Vor ihm her geht der Tod,
das Alphorn blasend. Nichts an dem ganzen Bilde,
das als Verhöhnung des geistlichen Standes gedeutet
werden konnte. Und nun die Verse. Schon die Überschrift

fällt uns auf; bei allen frühern Totentänzen ist, dem

Bilde entsprechend, die Anrede an den Chorherrn oder

Chorpfaffen gerichtet; hier spricht der Tod zum Priester
oder, besser gesagt, zu den Priestern: „Jr Priester, vom
Bapst ußerkoren, wie hanndlent ir mit Christen
Blüt " Worauf e i n Priester zur Antwort gibt :

„Ich fraß der armen Wittwen Hus, verhieß mit falschem

*) In gleicher Kleidung und ähnlicher Stellung ist
der Chorherr Heinrich Wölfli (Lupulus) auf dem St.
Vincenz-Teppich dargestellt, — Vgl. Stiftmanual 1S22,
Febr. 12 : Min Heren (die Chorherren) haben geraten, das
die helffer, fo fi mit dem Sacrament gand, ire kutzhut söllen
ufflegen.
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Opffet baS SSben. ." Sier ertappen mit SJteiftet Urbatt
SBpß in flagranti; er pat bem SJtanueffdjen ©jorperren
bie ipm berpaßten Sßriefter fitbftituiert; bon ben Serfen
tieß er in ber Stntebe unbetänbett ftepen: „SJtetfent
tool uf baS Sobten SDren! Sd) rpß üd) ab bifen
Sü^ptit" (Sgl Steitt=Safet: „@o mprdpint uff ber

pfiffen fcal.") unb in ber Slnttoort: „SJtitt Slmpt ridjt
id) mit fingen uS." (Stein=Safef: „Sdj hau alä ein

foirper fri | gefungen menge melobp.") @o fonnte
mit Sedjt ber ©tiftfantor SpomaS bom ©fein fagen,
beffen SifbniS toir unjtoeifefpaft bor unS paben. Sa
er fdjon 1519 ftarb, unb jur geit ber Senobation bie

©lieber feiner gamitie reformiert toaren ober in greiburg
fidj niebergetaffen patten, fo toar eine berartige 3Jtiß=

panbtung beS SejteS fdjon möglidj.
Sie fämttidjen übrigen StuSfäffe gegen bie

© e i ft f i dj f e i t toerben toopl am ungejtoungenften
in gleictjer SBeife ju erflären fein. *) ©S finb bie Sint-*

toorten beS SapfteS, beS Satriardjen, beS SifdjofS, beS

SlbteS unb ber SJtöndje, ferner bie Sittreben an ben

Sarbinat, ben Satriardjen, ben Slbt unb an bie SJtöndje.

Sbenfo toirb eS ftdj berpaften mit ben Serfen, bie

©ebanfen jum SluSbrud bringen, bie erft mit ber Se=

formation aufgefommen finb.
Unfer Ergebnis ift, baß baS SJtißberpättniS, toetdjeS

fidj jtoifdjen Sifbern unb ©prüdjen beS SotentanjeS

*) SRit Sejtegänberungen napm man eg bamafg nidjt
genau: Comment s'apollc nostre saiitct pere le Pape SBie

petjpt onfer petjfofer Datter ber Sapft fefen roir an jroei
Stellen in einem 1558 bei Samuel Slpiariug in Sern
gebrutften Dictionarius.

10
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Opffer das Wben. ." Hier ertappen wir Meister Urban
Wyß in llagranti; er hat dem Manuelschen Chorherren
die ihm verhaßten Priester substituiert; von den Versen
ließ er in der Anrede unverändert stehen: „Merkent
wol us das Todten Hören! Ich rhß üch ab disen

Kützhiit" (Vgl. Klein-Basel: „So mhrckhint uff der

pfiffen scal.") und in der Antwort: „Min Ampt richt
ich mit singen us." (Klein-Basel: „Ich han als ein

koirher fri ^ gesungen menge melody.") So konnte

mit Recht der Stiftkantor Thomas vom Stein sagen,

dessen Bildnis wir unzweifelhaft vor uns haben. Da
er schon 1519 starb, und znr Zeit der Renovation die

Glieder seiner Familie reformiert waren oder in Freiburg
sich niedergelassen hatten, so war eine derartige
Mißhandlung des Textes fchon möglich.

Die sämtlichen übrigen Ausfälle gegen die
Geistlichkeit werden wohl am ungezwungensten
in gleicher Weise zu erklären fein.*) Es sind die

Antworten des Papstes, des Patriarchen, des Bischofs, des

Abtes und der Mönche, ferner die Anreden an den

Kardinal, den Patriarchen, den Abt und an die Mönche.
Ebenso wird es sich Verhalten mit den Versen, die

Gedanken zum Ausdruck bringen, die erst mit der

Reformation aufgekommen sind.

Unser Ergebnis ist, daß das Mißverhältnis, welches

sich zwischen Bildern und Sprüchen des Totentanzes

Mit Textesänderungen nahm man es damals nicht
genau: Lommsnt s'spsl!« »nstrs ssioct vsrs !s ?aps? Wie
heyszt vnser heyloser vatter der Bapst? lesen mir an zwei
Stellen in einem 1658 bei Samuel Apiarius in Bern
gedruckten Oietiorisrius.

10
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nadjtoeifett läßt, nidjt auf SJtanuel jurüdgept, fonbern

erft burd) bie Senobation bon 1553 gefdjaffen toorben

tft. Urban SBpß ift eS, ber bie Serantaffung gab, baß

bie Stadjtoelt SJtanuelS Sotentanj ju einer Satire gegen
bie ©eifttidjfeit ftempelte. SBer toar Urban SBpß?

SlnSpetm erjäplt in feiner gpronif jum Safjre
1522: „Sienadjer jü enb SobemberS toarb jü Saben

bon gemeiner eibgenoffen raten ber Sfarrer bon Siffibadj
als ein läftrer Unfer growen uttb ber peiligen, uttb als
ber, fo fidj mit einer todjter jür 6 berfprodjen pltte,
bem bifdjof bon ßoftemj jeftrafen übergeben; unb als
er uß beS bifdjofS ferdjer gelebiget Warb, Warb er ein

toeber, unb bemnadj miber ein prebicant."*) SluS ben

SagfatjUttgS=Slbfdjieben bom 3. Stobember 1522 ber=

nepmen mir, baß ber gemaßregelte Seutpriefter ju
giSliSbadj (Slargau) Urban SBpß pieß. gür feine Sefreiung
auS ber ©efangenfdjaft berroenbete fidj güridj am 19.

gebruar 1523. Slfs er frei geroorben roar, geftatteten

ipm Sürgermeifter unb Säte ber ©tabt güridj am
31. Sluguft 1523, Seifer beS SeutpriefterS bott Ober=

rointertpur ju werben. SiS jum Safjr 1537 ftnb mir
öpne Sadjridjten über Urban SBpß. @S ift bietteidjt
bie geit, ba er ju einem S^ttbroerf griff uttb SBeber

rourbe. Som genannten Sapr bis 1544 war er Siafon
unb ©djulmeifter ju SgtiSau; 1544 fam er nadj ©tein,
wo er audj baS Slmt eineS SefferS berfap; 1545 ift er
bann Pfarrer in Stafj. **)

Sm Safjr 1549 erfdjien itt güridj ein Libellus valde

*) StnSp. IV, 469.

**) ©ef. Mitteilung beg ©etrn Pfarrer SI. SBilb in
©gfigau.
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nachweisen läßt, nicht auf Manuel zurückgeht, fondern
erst durch die Renovation von 1553 geschaffen worden

ist. Urban Whß ist es, der die Veranlassung gab, daß

die Nachwelt Manuels Totentanz zu einer Satire gegen
die Geistlichkeit stempelte. Wer war Urban Whß?

Anshelm erzählt in seiner Chronik zum Jahre
1522: „Hienacher zü end Novembers ward zü Baden

von gemeiner eidgenofsen Men der Pfarrer von Vifstbach
als ein lsstrer Unfer Frowen und der heiligen, und als
der, so sich mit einer tochter zör 6 versprochen hätte,
dem bifchof von Costentz zestrafen ubergeben; und als
er uß des bischofs kercher gelediget ward, ward er ein

Weber, und demnach wider ein predicant."*) Aus den

Tagsatzungs-Abschieden vom 3. November 1522
vernehmen wir, daß der gemaßregelte Leutpriester zu
Fislisbach (Aargau) Urban Whß hieß. Für seine Befreiung
aus der Gefangenschaft verwendete sich Zürich am 19.

Februar 1523. Als er srei geworden war, gestatteten

ihm Burgermeister und Räte der Stadt Zürich am
31. August 1523, Helfer des Leutpriesters von Ober-

winterthur zu werden. Bis zum Jahr 1537 sind wir
ohne Nachrichten über Urban Wyß. Es ist vielleicht
die Zeit, da er zu einem Handwerk griff und Weber
wurde. Bom genannten Jahr bis 1544 war er Diakon
und Schulmeister zu Eglisau; 1544 kam er nach Stein,
wo er auch das Amt eines Helfers versah; 1545 ist er
dann Pfarrer in Rafz. **)

Jm Jahr 1549 erschien in Zürich ein LibsUus välcls

*) Ansh. IV, 469.

**) Ges. Mitteilung des Herrn Pfarrer A. Wild in
Eglisau.
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•doctus, elegans & utilis, multa & varia scribenda-
*rum literarum genera complectens. || Item brevis
& dilucida institutio, qua pueri ad veram & ortho-
graphicam Latinae linguae lectionem facile perdu-
cuntur Omnia haec in gratiam & utilitatem
sludiosae iuventutis conscripta, insculpta & impressa

per Vrbanum Wyss Tigurinum. Son einer alten

¦Sanb (gnbe beS XVI. S?) ftept im (Sremplar ber gürdjer
©tabtbibtiotpef gefdjrieben: „UrbanuS SBpß roar Saffer
.jü ©tein am Stpein 1544, Pfarrer jü Siaffj 1545
©tarb 1554." Sie ©djreibbortagen fittb naaj ber

Slngabe beS SitefS bon Urban SBpß fetbft gefdjrieben,

[in S°W gefdjnitten unb gebrudt roorben. Ser Sfarrer
Ijätte bemnadj fein Slmt mit bemjenigen eineS ©djreib=
leprerS bertaufdjt.*)

Slm 29. Suni 1551 rourbe Urban SBpß bott
©djultpeiß unb Sat ju Sern angenommen, „in ber

ftat tütfdje fdjöf jepatten." Sie Senner erpieften ju=
gteid) ben Sluftrag, fidj mit ipm ber Sefofbung roegen

ju bereinbaren.**) Stt Sern berfertigte Urban SBpß

gormutar= unb Situfaturenbüdjer, bie er fetber in S1^
fdjnitt unb brudte.***) Siefem SJtanne, ber ju ben

nampafteften ©djreibmeiftern beS 16. SafjrpunbertS go
tedjnet roirb, rourbe ber Sluftrag gegeben, bie ©prüdje

*) Übet bie SdjteiBootlagen beS UtBan SBgfs Bereitet
§err SemiuaroBerfeprer SSaumann in Sregben eine Slrbeit
»or.

**) St.=SR. 317/113.

***) Sein „©anfcfg onb gortmtlar S3&dj" pat bie ltnter=
fdjrift: „Stürofidjen getrudt inn ber foBfidjen Statt SBern

inn Üdjtfanb, Btj SSrBan SBrjfj ßermerjfter bafefßg, im 1553

3ar." (Sern. StabtBiBf. ßitt. III. 8.)
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foetus, elsgsns ck uiilis, mulls ck vsris scridsuàs-
rum litsrsrum gsnsrs complselens. ^ Item brsvis

diluoicls instiiulio, qus pusri sci vsrsm oriko
grspMLgm Lslinss linguss Isetionsm laoile peräu-
cuulur Omuis Kseo in grslism ck uiililslem
siuàiosss iuventutis oousoripts, inseulpis ck imprssss
psr Vrbsrium >Vvss ligurinum. Von einer alten

Hand (Ende des XVI. 8?) steht im Exemplar der Zürcher
Stadtbibliothek geschrieben: „Urbanus Wyß war Hülster

.zü Stein am Rhein 1544, Pfarrer zü Raffz 1545
Starb 1554." Die Schreibvorlagen sind nach der

Angabe des Titels von Urban Wyß selbst geschrieben,

sin Holz^ geschnitten und gedruckt worden. Der Pfarrer
hätte demnach fein Amt mit demjenigen eines Schreib-
lehrers vertauscht.*)

Am 29. Juni 1551 wurde Urban Wyß von
Schultheiß und Rat zu Bern angenommen, „in der

ftat tütfche schul zehalten." Die Venner erhielten
zugleich den Auftrag, sich mit ihm der Besoldung wegen

..zu vereinbaren.**) Jn Bern verfertigte Urban Whß
Formular- und Titulaturenbücher, die er selber in Holz
schnitt und druckte.***) Diesem Manne, der zu deu

namhaftesten Schreibmeistern des 16. Jahrhunderts ge»

rechnet wird, wurde der Auftrag gegeben, die Sprüche

5) Über die Schreibvorlagen des Urban Wyh bereitet
Herr Seminaroberlehrer Baumann in Dresden eine Arbeit
vor.

**) R.-M. 317/113.
Sgjn ^Cantzly vnd Formular Büch" hat die Unterschrift:

.Nümlichen getruckt inn der loblichen Statt Bern
inn Üchtland, by Vrban Wyh Lermeyster daselbs, im 1SS3

Zar." «Bern. Stadtbibl. Litt. III. 8.)
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am Sotentanj ju fdjreiben. Saß er fidj nidjt mit einer
bfoßen Erneuerung begnügte, paben toir nadjgeroiefen..
Ser ©runb feineS SorgepenS bürfte in feinen früpertn
SebenSfdjidfaten ju fudjen fein.

6. Sie ältefte Üfierltefenntg ber töeimfprutJje.

SanS Siener.
Sie ältefte Slbfdjrift ber Sotentanj=@prüdje ber=

banfen roir SanS Siener, ber roie Urban SBpß bie

©fette eineS beutfdjen ©djuImeifterS berfap unb audj
eine geitfang fein SoEege roar. @r fam nadj Sern
am 28. SJtai 1552, nadjbem er borper 3 Sapre afS

„tütfdj fermeifter" in Siel geroirft patte. ©eine Setmat
ift Sofenpeim im Sapernfanb. Sm Safjre 1565 erpieft
er „umb baS er bie gfdjrifft an ber tafeten, fo ju
SJturten ant beinpuS ift, geformiert pat," 2 Sfunb*)
unb für eine auf Sefepf ber Senner gefdjriebene @tabt=

©aijung 20 *pfunb. SllS er jroei Safjre fpäter bon
bem „preften ber peftilettlj bepafft" uttb baneben an
großem SJtangef fitt, fieß ipm ber Sat 2 SJtütt Sittfet
unb 10 Sfunb jufommen.**)

Slm 5. ©ept. 1576 begann feanä Siener eine

©ammlung bon ©prudjen, ©ebiäjten uttb ©ebetert att=

jufegen. <Bä finb 19 ©tüde, bie jufammen einen

Sanb bon 194 befdjriebenen gofiobfättern bifben. Slm

©djtuffe Iefen roir: „S- Steneif. Sütfdjet Seetmepftet
unb ingefäßnet Sütget in ber toptidjen ©tatt Sern,
nun uff bie 30 jar. ©ott fpe Sob. 1580," unb als

*) S.=3t. 1565 (1. unb 2. ©älfte.)
**) St.-SR. 371/301 1567, 3uni 14.
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am Totentanz zu schreiben. Daß er sich nicht mit einer

bloßen Erneuerung begnügte, haben wir nachgewiesen.
Der Grund seines Vorgehens dürfte in seinen srühern:
Lebensschicksalen zu suchen sein.

6. Die älteste Überlieferung der Reimsprüche.

Hans Kiener.
Die älteste Abschrift der Totentanz-Sprüche

verdanken wir Hans Kiener, der wie Urban Wyß die

Stelle eines deutschen Schulmeisters versah und auch
eine Zeitlang sein Kollege war. Er kam nach Bern
am 28. Mai 1552, nachdem er vorher 3 Jahre als
„tütsch lermeister" in Biel gewirkt hatte. Seine Heimat
ist Rosenheim im Bayernland. Jm Jahre 1565 erhielt
er „umb das er die gschrifft an der tafelen, fo zu
Murten am beinhus ist, geformiert hat," 2 Pfund")
und für eine auf Befehl der Venner gefchriebene Stadt-
Satzung 20 Pfund. Als er zwei Jahre später von
dem „presten der pestilentz behafft" und daneben an
großem Mangel litt, ließ ihm der Rat 2 Mütt Dinkel
und 10 Pfund zukommen.*")

Am 5. Sept. 1576 begann Hans Kiener eine

Sammlung von Sprüchen, Gedichten und Gebeten

anzulegen. Es sind 19 Stücke, die zusammen einen

Band von 194 beschriebenen Folioblättern bilden. Am
Schlüsse lesen wir: „H. Reneik. Tütscher Leermehster
und ingesäßner Burger in der loplichen Statt Bern,
nun uff die 30 jar. Gott she Lob. 1580," und als

*) S.-R, 1S6S (1. und 2. Hälfte.)
**) R.-M. 371/301 1S67, Juni 14.
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